
stellung, WI1€e INa  m} die TC 1n posiıtive reichbar ist „DIe i1st ıne Seele VO  - einem
verändern könnte, obwohl meılıner Meinung Menschen“ würden die euTte gen Eıne
nach 1ın Auwlesen der erstie Schritt schon g_ Pastoralassistentin begleitet seıt September
tan ist.“ uch die anderen Briefschreiber 1997 unter anderem Junge Menschen, die
gistrıeren erstie Schritte eiıner AaUus ihrer 1ne Kindergruppe leiıten Wır WwI1ssen, W1e
TG attraktiven iırche Am häufigsten zeitaufwendig, ber unerlällich dies ist Wer
werden erwa die persönliche un! bei Hauptamtlichen e1nspart, riskiert die
TIreundliche tmosphäre beim Gottesdienst Ausdünnung VO  } Ehrenamtlichkeit und 1n
1mM Volkshaus; das Singen moderner Lieder; der Folge 1nNe allmähliche Versteppung
bel den Predigten werden gute Themen Ver- lühender der WI1e bel uNs „aufblühen-
ständlich angesprochen; das Zusammensit- der  C6 Beziehungslandschaften der KIir-
ZeN nach dem Gottesdienst; dalß TUr jede chenbasis.
Altersgruppe ıne eıgene Gemeinschafft gibt

kın Pfarrzentrum 2ın einem Industriedenk-und ich gestehe, daß mich das persönlich
mi1t Freude erfüllt eın sympathischer far- mal
rer,; der uch Ööfter eınen Spaß mMmacC un! mıiıt 1}16 lebendige Christengemeinde braucht @1-
den Menschen gut umgeht. Raphael stellt gene Räume. Wenn sich dieses Bedürtinis 1m
überrascht fest odeh wußte gar N1IC daß
sich viele Leute ın Auwlesen für Religion

Dialog mıit städtebaulichen Anliegen befrie-
digen Jäßt, ergeben sıch NeUe Möglichkeiteninteressleren.“ Die Ausdrucksformen sind der Kommunikation. Wır haben diese Chance

bunt WwW1e die Menschen, die sich UuUNnserTren
Gottesdiensten versammeln. Wenn WI1Tr e1IN-

bekommen un: genutzt Eıiıne 1ın der e1ıt der
Jahrhundertwende errichtete Textilfabrikander VO  . Felern erzählen, die als besonders Wal se1t Jahren dem Verfall preisgegeben. S1e

berührend erlebt wurden, dann kommt die wird revıtalisiert. Vorgesehen ist iıne g_ede auf den Aschermittwoch mıt jıddischer mischte Nutzung für Büros, Geschäfte un
UNI einen getanzten Pfingstgottesdienst,
die Gründonnerstage bei Tischen miıt einem

Wohnen Im ehemaligen Krafthaus richten
WI1Tr das Pfarrzentrum eın Der Kirchenraum

uten Gespräch, FOT. un! einem l1as Weın entsteht 1ın eliner a  e7 1ın der noch VT wel
und die Fronleichnamsprozessionen, begle1-
tet VO  > eıner Dixieland-Band und miıt einem

Jahrzehnten den Webstühlen gearbeitet
wurde. Es Siınd KRäume, die viele Geschichten

anschließenden est wechselnden Trtien erzählen. Das einzige Gebäude mıiıt Geschich-
mıtten 1ın der Wohnanlage. tie ın einem mf{eld, ın dem alles I11ICUu isSt. Kom-
Seıit März 1997 haben WI1Tr einen gewählten munıkation verwandelt und bewahrt. Aus e1-
Pfarrgemeinderat. Als "Thema elıner ersten Nner dMNONYMEN Wohnanlage wIird eın Raum
Klausur wählten WI1Tr uUunNns „Leben Aaus Begeg- Z eben, eın ucC elimat
..  nung Wır gıngen davon aQUuS, daß WIT als
Truppe 1Ur dann sinnvoall arbeiten können,
wenn Begegnung untereinander gelingt Als
Arbeitsschwerpunkt nahmen WI1Tr UunNs die Be-
gegnung untfer Nachbarn als Herzstück eıner Ferenc oMmMm
Wohnviertelarbeit VO  z „Deıit die Pfarre
g1bt, bist du 1ın AÄAuwlesen keine ausnummer Geschwisterliche Beziıehungen bauen

die Gemeindemehr  06 Diese Erfahrung soll 1M Weg einer
auisuchenden Seelsorge möglichst vielen Der folgende ext ast 2Ne ZUusammenfassung
Menschen vermittelt werden. Ehrenamtliche eıines längeren Berichtes über den Aufb e1-
Mitarbeit gelingt n WenNnn S1e einen verläß- 1LeTr lebendigen Gemeinde 2ın einenm
lichen Rückhalt ın hauptamtlichen 1tar- Budampester Stadtteil uch Aıese knappenbeiterInnen hat Darauf muß 1n Zeliten Hınweise vermitteln noch den Eindruck, mA1t
kirchlicher Sparpakete hingewlesen werden. welcher Kreatıivität un Intensıtäat dıe Mıt-
Wır haben ın eiıner angemieteten Wohnung glieder dıeser Gemeinde Werk un
e1IN kleines Pfarrzentrum eingerichtet. Be1 sınd, eın vielfältiges Geflecht Be-
der Pfarrsekretärin laufen viele Fäden zıehungen un Diensten (Gottesdiensten wıe
Sammen S1e erledigt Nn1ıC 11ULr Büroarbeit Menschendi:ensten) gemeinsam entstehen
un garantıert, da l verläßlich Jemand lassen. re
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DIie Seelsorge ın einem Stadtteil mıiıt wegstatiıon VO  = (Der Kreuzweg selbst findet
Einwohnern übernehmen War für dann einem Abend ın einem nahegelege-

unNns 1ıne ungeheure Herausforderung. Als 915  - Wald STa und dauert wel Stunden.)
WIT noch VOL der politischen Wende des Immer wlıeder melden sich Nneue Personen
Jahres 1989 die Eiınladung ersten (GOt=- und kleine ruppen, die sich Ne  e ergebende
tesdienst verschickten, kamen n 100 Aufgaben übernehmen. SO bıldete sich uch
Personen, meılıst Famıliıen miıt Kindern. Wır ıne karıtative Gruppe, deren Aufgaben
haben VO.  5 Anfang NSEere Kräflite darauf rasch anwachsen und die daher immer NeUue
konzentriert, daß sich diese Gruppe 1ın 1ıne Mitarbeiter anzleht, für Besuche ın
lebendige christliche Gemeinschaft erwan- z1i1alen Eiınriıchtungen, Hilfe für kinderreiche
delt, 1n 1ıne Gemeinde, die möglichst viel g_ Famıilıen, Diıenste für Körperbehinderte un!
me1lınsam verantwortet un! sich weıtgehend äaltere Menschen USW., der die Gruppen
selbst ra Dazu dienten uns Zel sehr VO  - Laienkatecheten, für kulturelle Ange-
einfache Mittel: gemeınsame Aus{lüge, die legenheiten, Evangelisation Aus die-
dem groben Bedürtfnis nach Begegnung ent- S  5 Gruppen kamen zahlreiche Inıtıatıven
sprachen; Einladung VO  m Nachbarn un: uch Z gegenseıtigen Unterstützung un
Freunden durch Gemeindemitglieder Z Pflege der bereits bestehenden Be-

geme1insam gefelerten Hesten un Hel- ziehungen. DIie innere Erstarkung der (J@e-
ertagen; Vorbereitung UuUuLNSeLielr lturgıe teils meinde wirkte ber uch für Außenstehende
durch Gruppen Jugendlicher, e1ls UTrC einladend. eute gehören der Gemeinde
Gruppen Erwachsener; Einrichtung VO  - schon die 1.000 Mitglıeder . vlele Qa
Gruppen tür Organisation, Umgestaltung, VO  5 sind Neubekehrte, Cie VO  - einem Mıt-
Empfang der Teilnehmer; Organıisation VCI- glıe längere eıt hindurch begleitet WOIL-
schledener sozlaler un! kommunikativer den
Dıenste Als Seelsorger WITr VO  - AnfangDazu wel Beıispiele: Unsere Gemeindemit- bemüht, daß die Erziehung 7A00 evangeli-gliıeder übernahmen VO  - eıner anderen Bu- schen en den ersten Platz unNnserer atıg-dapester Pifarre die sogenannte „Taufpaten- keit einnehmen sollte Wır verwendeten die
ewırtung‘“. Dıiese wird den Müttern aANnSe-=
boten, WEn S1Ee nach der eburt e1INeEes Kan-

melste eıt für die geistige Vertiefung der
Gemeindemitglieder neben den Predigtendes VO  - der Klinik heimkommen un keine durch Religionsunterricht uch für TWAaCN-

Angehörigen 1n der Nähe haben twa ehn SCHE”E, Exerzitien, Einkehrtage, rıvatge-Tage hindurch OC Jeweıls 1ıne andere Ha- spräche und Beichten Wır der Me1-
milıe Tür die Familıie der ungmutter eın Nnung, daß TST dann 1ne Kirche AUus eın
Mıiıttagessen und elistet uch andere kleine
Hilfsdienste. gebaut werden sollte, WEeNnNn sich WIFT.  1C

1ıne Gemeilinde gebildet hat Dazu gehörte
Eııne TÜr uUuNs wichtig gewordene Förderung auch, be1 Konflikten vermitteln, denn
VO.  S Beziehungen läuft untfier dem „Die 1M Laufe der eıt zeichneten sich uch ın
heilige Famılıie sucht 1ıne Herberge“. Dabe!l uNnserer lebendigen Gemeinde erhebliche
treifen sıch äaltere Menschen NEeun Abende Spannungen ab Nach ein1ıger eıt glaubten
hindurch Jeweils be1 eıner andern Familie manche bemerken, dal sogenannte
espräc un: FKur kinderreiche Ha- „Eingeweihte“ g1ibt, W1e€e die Gruppen-
milien, die TÜr gewÖhnlich nicht mehrere leiter, die sich mı1t den Priestern häufiger
Personen einladen können, wurde organı- treffen, während andere vielleicht irgendwo
sıert, daß qauft Wunsch elıner olchen Familie kurz kommen. Das führte Eifersucht
S1e VO  - einzelnen Gemeindemitgliedern Z und Beleidigungen. Allein die Konironta-
espräc. un: gemeınsamen Gebet besucht tıon miıt dem Evangelium konnte un kann
wIrd. UunNs 1n jeder eıt davon überzeugen, daß
Unsere Erfahrung auf allen Gebieten ıst UNnWIC.  1g 1St, WEr 1ıne Gruppe leitet, Wer
Die Aufteilung der Verantwortung baut die welchen N 1n elınNner (jemeılinde einnımmt;
Gemeinde, da alle Beteiligten die Gemeinde alleın elines ist wichtig, daß näamlıich WI1r
als ihre eıgene ac betrachten. S0 berei- alle, WI1r uUuNs uch befinden, Christus ın
ten Gruppen aus der (Gemeinde mıt ihren uUuNsS tragen un! ihn UNsSeIeLl mwelt vermıt-
Bekannten ın der Fastenzeıit Je 1NnNe Kreuz- teln
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Nachdem die Gemeilinde aut solche Welse g._ scher Skulpturen cheint M1r durchaus
wachsen WAarL, konnten WI1Tr beginnen, uch übertragbar se1ın aqaut dıie personalen A116-
1ıne ırche un! eın Pfarrzentrum bauen drucksmöglichkeiten V1a Telefon.
(was miıt Linanzieller Hiılfe der 10zese Nach vielen Telefongesprächen dachte ich
ST Poölten geschah). Kıirchweihe un!: Seg- MT Wer weiß, ob du dies der jenes deinem
nNnung des Zentrums 1995 Gegenüber 1N! Gesicht hättest gen können

der wollen; WL weiß, ob dir dies SONST
deutlich gen gewagt hätte?
Das Telefon ermöglicht viele Gespräche
„unter vlier Augen“, W1e S1Ee SONST 1mM seelsor-

Frank ‚Richter gerlichen Alltag 1U selten un mi1t erheblich
größerem Aufwand möglıch S1iNd. Nur eın

„Und wer mich anrult, wırd erhört o eispilel: Seit Monaten ruft miıich mıiıt großer
MDas 'Telefon 1M Netz der Seelsorge Regelmäßigkeit 1ne schwer erkrankte

Frau AaUSs der Gemeinde un!: bittet mich
Beımn Telefonzeren entadec. INA  s dıe reichen
Ausdrucksmöglıchkeiten der menschlıchen

meınen prilesterlichen egen Meine erste
erwunderung darüber ist geschwunden.Sprache besonders deutlıch aM ast eın Ich spreche ihr den egen l DECLI Telefon,hervorragendes Mıttel der Kommunıikatıon ich versuche dabei, MIr vorzustellen, 1ın WEl

uch zwıschen einem Pfarrer un Mitglıe- her S1ituation S1Ee sich befindet, un spure,dern se1iner Gemeide. Der „Handy-Seelsor- W1€e sıch meılıne Stimme darauf einstellt
c  ger Rıchter wll WAT nıcht ımmMeT un DIie enge der Kontaktmöglichkeiten un:
überall, ber doch »ıelen Stunden des T’a- die Dichte des Beziehungsnetzes, das das \We=
qeES erreıichbar se1n, un nımmt ıch v”7el

red.
lefon herstellt, kommen hinzu. Wahrschein-

eıt für Gespräche Der Telefon. lich erg1bt sich für miıich DLIO Tag mındestens
In den Sommermonaten, wıtzelt INa  - ın 1ne Stunde, 1ın der 1C persönlich mi1t (‚e-
den kleinen, familiären Dıasporagemeinden meindemitgliedern sprechen kann Seitdem
1M Osten Deutschlands, selen Holzkohle un S1e wı1ssen, dal ich nıichts dagegen habe,
Grili die wichtigsten pastoralen Hilfsmittel. uch noch ın den späaten Abendstunden
Als Seelsorger möchte ich hinzufügen: Das gerufen werden, machen S1e VO  5 dieser
Telefon ist mM1r 1m Sommer W1e 1mM Wınter Möglichkeit immer häufiger Gebrauch.
noch wichtiger. Es ıst eın egen Seitdem Oft werden die Gespräche dann besonders
Telekom uch den Osten Deutschlands intensiv. Finden die SOg Nıkodemus-Ge-
LTlächendeckend bedient, nufize ich das ele- spräche heutzutage VOL em ın der Telefon-
fon immer häufiger, das Netz der Bezle- seelsorge statt?
hungen mıiıt und ın meılner (GGemeilnde Und mıt der Technik enfwickeln sich uch
knüpfen. mgeke führen selbst ınder die Kommunikationsmöglichkeiten welıter.
un! Senloren mıiıt zunehmender Selbstver- ntier den Pfarrern me1lner kKegıon gelte ich
ständlichkeit „Ferngespräche“ und kommen als eschmunzelter (vielleicht uch bespöt-
dem Pfarrhaus und elinander nahe, W1€e telter un kritisierter) „Handy-Seelsorger“.
Irüher jedenfalls für UNs 1mM stien 4DU willst wohl immer und überall erreich-
denkbar Wa  5 Das Telefonieren kann bar se1n?“ Diese rage hOÖöre TIC oft In ihr
tatsächlich eın großes Maß menschlicher schwingt eın leiser OrWUurf, 1nNne Unterstel-
ähe herstellen. Es zwıngt dazu, die Au lung. Natürlich muß ich meılıne Motivatıon
merksamkeit auft die Sprache, d1ie timmlage und meın Verhalten überprüfen übrigens
un! die leisen Zwischenbemerkungen des WI1e€e iımmer, wenn 1C mich e1INeEes technıschen
Gesprächspartners lenken. Wo 100828  b auf Mittels bewußt bediene der bewußt NMIC
das unmıiıttelbare Gegenüber VO.  - Angesicht bediene Erreichbar möchte ich tatsächlich

Angesicht verzichten muß, entidecC INa  5 se1n, ansprechbar, hörbar Warum Nn1ıC
die außerordentlich reichen Ausdrucksmög- uch PCLI Telefon? Immer un überall das
lıchkeiten der menschlichen Sprache kann un sollte sicherlich N1ıC geben.
deutlicher. Jn der größten Dıstanz jeg Clie och aır besitzt Jedes Telefon, W1€e alle
größte Nähe.“ Dıieser knappe Erklärungs- eräte der mMmodernen Kommunikationstech-
versuch der starken Ausdruckskraft romanı- nık, einen Knopf 00 Abschalten.
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